
Treffen des Kulturwerks

Südtirol

Detmold. Die Mitglieder des Kul-

turwerks Südtirol treffen sich am

Mittwoch, 4. November, um 15.30

Uhr im Cafe des Hotels Rudolph",

Friedrichshöhe. Es werden Bilder

von der Südtirolfahrt gezeigt

Steigende

Arbeitslosigkeit

Fünf Weise, d. h. fünf wirtschafts-

wissenschaftliche Institute, finden

nicht die Ursache der allmählichen

Verelendung durch steigende Ar-

beitslosigkeit. Der gute Alte Fritz

hätte sie fristlos entlassen und viel

Geld gespart. Wilde Produktion und

wildwuchernder Konsum können

den natürlichen Bedarf nicht befrie-

digen. Trotz alledem gehen Milliar-

den als Entwicklungshilfe-Geschäfte

in die unterentwickelten Länder",

die damit geradezu ungeheuerlich

verschuldet werden. Arbeitsplätze

im Lande sterben immer mehr - da-

für wird Arbeit ausgeführt bei billi-

gen Lohnsklaven in sozialistischen

und anderen Ländern.

Warum zwingt man das Geld nicht

in die Wirtschaft durch Besteuerung

hoher Gewinne der Milliardäre? Von

deren Gewinnen und Zinsen schaf-

fen sie neue Abhängige und die

Hochfinanz scheffelt weiter Zinsen -

bis zu 30%. Die eigene Bundesbank

kann unerwartet" mal eben zehn

Milliarden Gewinne (d. h. Zinsge-

winne) aus dem Boden stampfen

und dem Staat" borgen (zinslos

doch wohl kaum). Die Renditen stei-

gen auf 8 bis 10% - Geld ohne Arbeit.

Es wuchert so lange, bis der Schaf-

fende erdrückt ist. Das Zinsniveau

verhindert Vollbeschäftigung. Herr

Vetter und Herr Loderer müßten das

eigentlich wissen, wenn sie glauben,

durch Lohnerhöhungen ausgleichen

zu können. Teure Ware kann nicht

exportiert werden und im Inland

spart man daher.

Wolfgang Hannemann

Wilhelm-Raabe-Str. 14

Bad Salzuflen

Realität und Optimismus

In allen Medien kann man es fest-

stellen - und auch in den Leserbrie-

fen kommt es zum Ausdruck -, wie

verschieden Realitäten gesehen wer-

den, daß es leichtfertigen Optimis-

mus gibt, aber auch begründeten,

denkt man an die mutigen Taten

vieler Menschen und an die Verhei-

ßungen für die Menschheit, von de-

nen gläubige Menschen ihre Kraft

beziehen. Tatsache: Der Mensch ver-

drängt' alles Unangenehme nur zu

gern; unbestritten: Gefahr ist nur zu

wenden, wenn man sich ihr ganz

stellt! Es wäre gut, wenn recht viele

Menschen es begreifen könnten, wie

zeitnotwendig Mut zur Realität und

zum Optimismus ist. Eindringlich

hilfreich erscheint mir dazu ein Zitat

von Albert Schweitzer: Als einer,

der versucht hat, in seinem Denken

und Empfinden jugendlich zu blei-

ben, habe ich mit den Tatsachen und

der Erfahrung um den Glauben an

das Gute gerungen. In dieser Zeit,

wo Gewalttätigkeit, in Lüge verklei-

det, so unheimlich wie noch nie auf

dem Thron der Welt thront, bleibe

ich dennoch überzeugt, daß Wahr-

heit, Liebe, Friedfertigkeit, Sanft-

mut und Gütigkeit die Gewalt sind,

die über alle Gewalt ist."

Die Realität der Situation unseres

Volkes ist bitter. Eine totale Illusion

zu meinen, die bedeutenden westli-

chen Staaten hätten ein Interesse an

einer Wiedervereinigung. Wie unehr-

lich ist da meist die Politik! Man tut

insgeheim das Gegenteil von dem,

was man sagt. Tatsache: Man fürch-

tet ein einiges, starkes Deutschland,

Österreich, die Schweiz - sie können

nicht gefährlich werden.

Wenn es um unser Überleben geht

in Verantwortung für die folgenden

Generationen, ist es dann nicht ver-

pflichtende Notwendigkeit, daß bei-

de deutsche Staaten Wege suchen,

von ihren Gebundenheiten nach Ost

und West frei zu werden? Sicher mag

ein zwanghafter Druck für Politiker

auf beiden Seiten tragisch sein. Dar-

um eben kann es keinen Zweifel

geben, daß dem Volk, jedem einzel-

nen, große Mitverantwortung zufällt.

Aber nicht nur die Probleme unse-

res Volkes fordern uns; auch vor der

vielfältigen Not in der ganzen Welt

dürfen wir nicht egoistisch die Au-

gen verschließen. Wer da fragt: Was

kann ich denn schon tun?! - der

bedenke: Wo soll es denn anfangen

als bei sich selbst, im kleinsten Um-

kreis, soweit die Möglichkeiten rei-

chen. Das ist sehr viel, wenn es viele

tun, und nichts kann anders werden,

wenn jeder sagt: ohne mich! Unbe-

streitbare Realität: Es geht um den

Bestand unseres schönen blauen

Planeten Erde", unbestreitbar auch,

daß niemand mehr einen Krieg ge-

winnen kann! Überlebende dürften

nicht zu beneiden sein, eher die To-

ten. - Wie kann man da noch gleich-

gültig sein?

Fatalismus und blinder Fanatis-

mus sind die Wegbereiter für unver-

meidlichen Kollisionskurs der Welt-

mächte und den Selbstmord der

Menschheit. Lohnten da nicht Grup-

pen-Experimente, auch im kleinsten

Kreise, um sich darin zu üben, auf-

richtig, ehrlich, in Achtung vorein-

ander, auch bei gegenteiligsten Mei-

nungen, miteinander zu reden? Ja,

auch konstruktiv miteinander zu

streiten? Auch in jeder Partner-

schaft, in kleinster Gemeinschaft ist

das so dringend erforderlich, wenn

es nicht so weitergehen soll: keine

Zeit, keine Zeit - und die zwischen-

menschliche Kälte schlimmer sein

kann als jede äußere? Dabei sehnen

wir uns doch alle nach Verstehen,

nach Wärme, nach Geborgenheit!

Wir wissen, was es in der Politik

bedeutet, wenn man nicht mehr mit-

einander redet, nachdem man so

viel, heuchlerisch oft, aneinander

vorbeigeredet hat!

Wie es in der Frankfurter Paulskir-

che bei der Verleihung des Friedens-

preises des Börsenvereins des deut-

schen Buchhandels gesagt wurde:

Friedensstifter  natürlich in allen

Bereichen - haben wir so dringend

nötig! Für dieses Ziel brauchen wir:

unbedingte Aufrichtigkeit und das

Bemühen um eine zeitgemäß zu defi-

nierende Toleranz, die Achtung vor

der Würde jedes Menschen. Worte

und Begriffe sind vieldeutig; Grund

genug, über sie nachzudenken und

sich über sie auszutauschen! Auch

über die Aussage: Mut zur Realität-

Mut zu Optimismus"!

Elly Begerow

Schulstraße 1

Schieder-Schwalenberg 1

Auffahrunfall

Detmold. Zu einem Auffahrunfall

kam es an der Einmündung Barntru-

per Straße/Siegfriedstraße, weil ein

Pkw-Fahrer zwei vor ihm verkehrs-

bedingt wartende Pkw zu spät be-

merkte. Es entstand Sachschaden

von 5000 Mark.

Herbstkonferenz

in der Immanuelkirche

Detmold. Zu ihrer Herbstkonfe-

renz am Sonntag, dem 1. November,

17 Uhr lädt die Lippische Evangeli-

sche Allianz in die Immanuelkirche,

Mühlenstraße, ein. Gastgeber ist.die

ev.-methodistische Kirchengemein-

de. Sie erwartet eine .große Zahl

evangelischer Christen aus Landes-

und Freikirchen, die sich zur Lippi-

schen Allianz zusammengeschlossen

haben und damit bekennen, daß die

Gemeinde Jesu Christi eine Kirchen-

und Konfessionsgrenzen überschrei-

tende Wirklichkeit ist. Seit Jahren

stellt sich die Allianzgemeinde in

ihren Frühjahrs- und Herbstkonfe-

renzen den aktuellen Herausforde-

rungen des christlichen Lebens. Für

das Thema Spannungen und Kon-

flikte in Ehe und Familie" konnte

jetzt der mennonitische Pastor Dr. J.

Toews, Neuwied, gewonnen werden.

Amerikanisches Trio

in Detmolder Akademie

Detmold. Am Sonntag, 1. Novem-

ber {11.15 Uhr Neue Aula), ist in

einem Sonderkonzert The Verdehr-

Trio" zu hören, eine junge amerika-

nische Vereinigung von Violine

(Walter Verdehr), Klarinette (Elsa

Ludewig-Verdehr) und Klavier

(Gary Kirkpatrik). Dieses Ensem-

ble hat große Erfolge in Amerika

und auch in Europa (Österreich, Ita-

lien) aufzuweisen; hierzulande ist es

noch ziemlich unbekannt.

Vortrag am

Reformationstag

Detmold. Der Tag der Wittenber-

ger 95 Thesen Dr. Martin Luthers aus

dem Jahre 1517 wird seit mehreren

Jahren von den drei evangelischen

Gemeinden in Detmold-Innenstadt

als ein Tag der Besinnung gemein-

sam gestaltet. Was diese Leitsätze in

ihrer Zeit bedeuteten, mag gut mit

dem zu vergleichen sein, was heute

die Neubesinnung über den Frieden

an Überlegungen mit sich bringt.

Dem will am 31. Oktober Professor

Dr. Wilhelm H. Neuser aus Münster

nachgehen, wenn er um 17 Uhr in

der Erlöserkirche einen Vortrag hält

über: Selig sind die Friedensstief-

ter" - Die Stellung der Reformatoren

zur Bergpredigt. Die Gedenkfeier

beginnt um 17 Uhr.

Einkaufsstadt Lemgo: Vorsicht, Falle!"

Ich kam am Mittwochnachmittag

aus dem Wald und wollte mir die am

letzten Sonntag mit einem Riesen-

aufwand an Publikum und Promi-

nenz ihrer Bestimmung übergebene

Breite Straße ansehen. Als Parkmög-

lichkeit bot sich der Parkplatz zwi-

schen Leopold- und Echternstraße

an. Die vielen freien Abstellplätze

hätten mich warnen sollen; sie riefen

bei mir zunächst nur Verwunderung

hervor.

Vorschriftsmäßig, wie ich glaubte,

legte ich eine Parkscheibe auf das

Armaturenbrett. Beim Weggehen

überzeugte ich mich davon, daß mei-

ne Mitparker ebenso gehandelt hat-

ten. Im Cafe fiel mir siedendheiß ein,

in der LZ von einem auf zwei Lem-

goer Parkplätzen installierten Auto-

maten gelesen zu haben.

Meine Befürchtungen waren nicht

unbegründet. Als ich eilenden

Schrittes auf dem Parkplatz eintraf,

schrieb eine Politesse seelenruhig

Strafmandate. Ich fragte: Wo steht

der Automat?" Über die Schulter

wies die Politesse zur Parkplatzmit-

te: Dort hinten, Sie können ihn nur

nicht sehen, weil ein Bulli davor-

steht."

Ich schlage vor, die Politesse von

allen anderen Aufgaben zu befreien

und nur noch auf dem Parkplatz

zwischen Leopold- und Echtemstra-

ße einzusetzen. Ob sich die Stadt

Lemgo allerdings mit solchen Geld-

eintreibungsmethoden einen Namen

als Einkaufsstadt macht, steht auf

einem anderen Blatt. Ich kenne kei-

ne andere Stadt, die ihre Gäste der-

art aufs Glatteis führt. Ob in Schwe-

den oder Frankreich - überall weisen

Schilder an den Parkplatzzufahrten

unmißverständlich auf diese Rege-

lung der Parkplatzbenutzung hin.

Das angebrachte Schild Parken nur

mit Parkschein" läßt jeden (gewoll-

ten?) Irrtum zu.

Die Kaufmannschaft von Lemgo

sollte ihren ganzen Einfluß geltend

machen, um eine vernünftige Be-

schilderung zu erreichen. Das von

der LZ beklagte Beispiel Ratskel-

ler" weist die Richtung, wohin das

durch nichts begründete behördlich

verordnete Herumspringen mit Gä-

sten der Stadt führt.

Walter Mücke

Hörstmar. Berliner Straße 12

Senioren-Seminare

Ich war hocherfreut und erstaunt,

was das von der Arbeitsgemein-

schaft Arbeit und Leben" veranstal-

tete Senioren-Seminar Frieden

durch Abrüstung" alles zu bieten

hatte. Der Landesjugendsekretär des

DGB-Landesbezirks Nordrhein-

Westfalen, Klaus-Peter Hennig, refe-

rierte vor etwa 45 interessierten Se-

nioren, die sich lebhaft an der Dis-

kussion beteiligten. Die Teilnehmer

erhielten einen tiefen Einblick in die

Zusammenhänge der deutschen Ge-

schichte. Besonders interessant war

aber für mich, gewisse Parallelen

von damals und heute zu untersu-

chen. 1933 gab es sieben Millionen

Arbeitslose, Unzufriedenheit und

Perspektivlosigkeit für viele. In die-

ser Situation kam der Führer", der

allen Arbeit versprach, und heute

haben wir auch schon wieder eine

Massenarbeitslosigkeit, allein 1,3

Millionen registrierte Arbeitslose.

Hinzu kommen rechtsextremisti-

sche Terroranschläge. Wir Alten fra-

gen uns, wie es diesmal sein wird, ob

es wieder Kreise gibt, die mit Ar-

beitslosen Politik zu machen ge-

denken.

Die Vertreter unserer Handwerks-

kammern, die die kleinen und mitt-

leren Betriebe vertreten, wären gut

beraten, wenn sie die industriellen

Arbeitgeberverbände nicht als Vor-

bild annehmen, sondern in der Ge-

werkschaft ihren natürlichen Ver-

bündeten sehen würden, um ge-

meinsam nicht nur Handbücher

über Marketing und Finanzierung,

sondern über gemeinsame Verhin-

derung der Arbeitslosigkeit und Be-

schaffung von Arbeitsplätzen her-

auszubringen.

Harm Garen

Blomberg-Brüntrap

Alter Postweg 7

Billigstes Haus der Jugend

in den Mauern der Stadt

SPD-Fraktion begründete Renovierungszuschuß für Pauline"

Detmold. Die SPD-Fraktion im

Rat der Stadt Detmold hat sich ein-

stimmig für die Renovierung der

Heizungsanlage in der alten Pau-

linenschule sowie für die Übernah-

me der Heizkosten für ein Jahr aus-

gesprochen. Ebenso hat sie im

Fachausschuß gegen die drastische

Kürzung der Zuweisungen an den

Stadtjugendring votiert.

Zum Verständnis der Ansicht der

SPD-Fraktion gibt sie folgende Er-

klärung. Die KID existiert in Det-
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mold schon seit mehreren Jahren.

Auf Grund ihrer kulturellen Darstel-

lung in der Öffentlichkeit durch

zahlreiche Veranstaltungen hat der

Kulturausschuß der Stadt Detmold

sie als kulturfördernder Verein aner-

kannt. Sie erhält somit den Zuschuß,

den andere Kulturvereine auch be-

kommen.

Gleichzeitig übt die KID jetzt

noch eine andere Funktion aus, sie

ist der offizielle Ansprechpärtner

der Stadt Detmold bezüglich der

Nutzung der alten Pauline" durch

die ehemaligen Klingenberg-Beset-

zer und andere Jugendliche. Nur im

Hinblick auf diese Funktion hat

sich die SPD-Fraktion für die be-

schlossenen Maßnahmen entschie-

den. Einen von der CDU herangezo-

genen Vergleich mit einem anderen

Detmolder Kulturverein gibt es

nicht.

Für die SPD-Fraktion ergeben

sich Vergleiche an anderer Stelle;

wenn man nämlich bedenkt, daß

hier eine Art Jugendzentrum ent-

standen ist, so muß man zugeben,

daß es wohl das billigste Haus der

Jugend für die Stadt Detmold ist.

Zu den in der Öffentlichkeit ge-

handelten Summen muß gesagt wer-

den, daß der Hauptausschuß nichts

anderes beschlossen hat, als daß den

Jugendlichen benutzbare Räume zur

Verfügung gestellt werden, wie es

zum Beispiel im Seniorenbereich

auch geschieht. Bargeld bekommen

die Jugendlichen von der Stadt

Detmold nicht.

in Vorschlag gebrachte Ergänzungs-

abgabe, um die Arbeitslosigkeit ab-

zubauen. Ein beschäftigungspoliti-

sches Programm und die Arbeits-

marktabgabe, die auch von Beam-

ten, Freiberuflern und Großverdie-

nern aufgebracht werden sollte, hät-

te wirtschaftliches Wachstum und

Beschäftigung angekurbelt. Der

Staat hätte weniger Ausgaben für die

Zahlung der Arbeitslosigkeit und

mehr Einnahmen aus zusätzlichen

Einkommen. Ein solcher Betrag zur

Konsolidierung der Beschäftigung

ist zugleich der beste zur Konsolidie-

rung der Staatsfinanzen. Durch die

jetzt eingeleitete Politik wird kein

Arbeitsplatz geschaffen, sondern die

auf Staatswege verordnete Einkom-

mensschmälerung bei denen, die

von 1500,- DM netto und weniger im

Monat leben müssen, vergiftet das

soziale Klima in der Bundesrepu-

blik. Genscher und Lambsdorff in

Bonn sind zur Zeit dabei, die Politik,

die sie seit zwölf Jahren voll getra-

gen haben, zu Lasten der kleinen

Leute", zugunsten des großen Gel-

des", abzubauen. Das ist ein sozialer

Skandal!

Karl Dudzek

Im Teiche 9, Detmold

Mollemann äußert

sich auch zum

Übungsplatz Stapel

Detmold.  Der außen- und sicher-

heitspolitische Sprecher der FDP-

Bundestagsfraktion, Jürgen Mölle-

mann, wird am Donnerstag, 5. No-

vember, um 20 Uhr im kleinen Fest-

saal der Stadthalle Detmold in einer

öffentlichen Veranstaltung des FDP-

Stadtverbandes zum Thema Die au-

ßen- und verteidigungspolitische Lage

der Bundesrepublik" referieren. Mölle-

mann, der Mitglied des auswärtigen

Ausschusses sowie Verteidigungs-

ausschusses des Deutschen Bundes-

tages ist, steht im Anschluß zu einer

Diskussion zur Verfügung. Man erwar-

tet, daß MdB Möllemann in diesem

Zusammenhang auch zur Problematik

der Erweiterung des Truppenübungs-

platzes Stapel Stellung nimmt.

Arbeitslosigkeit abbauen

Das, was zur Zeit im Bonner Kabi-

nett im Rahmen des Haushaltspla-

nes 82 diskutiert und wahrscheinlich

realisiert wird, muß die Kritik der

Arbeitnehmerschaft heraufbeschwö-

ren. Während der zwölfjährigen

Amtszeit der sozial-liberalen Koali-

tion ist viel für die Arbeitnehmer in

Hinsicht auf die soziale Sicherheit

des einzelnen und seiner Familie ge-

schehen. Das muß anerkannt wer-

den. Was aber jetzt in der Diskussion

ist, angefangen von der Streichung

der Mittel zur beruflichen Rehabili-

tation und Umschulung, die Ver-

teuerung der Rezeptgebühr auf 4,-

DM, bis hin zur Kürzung des Kinder-

geldes, ist soziale Demontage beim

kleinen Mann" Die FDP als soge-

nannte Liberale" entpuppt sich in

der Regierung immer mehr als der

Anwalt des großen Geldes" Mit Er-

folg setzen sie sich einer Sparpolitik

der sozialen Ausgewogenheit zur

Wehr. Angesichts der großen Ar-

beitslosigkeit verhinderten diese Li-

beralen ein beschäftigungspoliti-

sches Programm und verwarfen die

Kulturinitiative Detmold betont ausdrücklich:

Pauline  steht Bürgern

jeden Alters offen

Renovierungsarbeiten im Kulturzentrum" haben begonnen

Detmold. Ein Haus der Jugend, ein Kultur- und Kommunikationszen-

trum für jung und alt - um dieses Thema war es in der Residenzstadt seit

der dramatischen Beendigung der Besetzung des Klingenberggebäudes im

Januar dieses Jahres recht still geworden. Damals wurde das von den

Besetzern als Kommunikationszentrum hergerichtete Fabrikgebäude

abgerissen. Doch die Verhandlungen mit der Stadt, ein anderes Gebäude

zur Errichtung eines Kultur- und Kommunikationszentrums zu bekom-

men, in dem Treffs verschiedener Organisationen und Veranstaltungen

durchgeführt werden könnten, waren damit nicht abgebrochen. Es galt

immer noch die in Detmold vorhandene Lücke zu schließen.

Im März dieses Jahres wurde die

Kulturinitiative Detmold, kurz KID,

von allen an einem solchen Zentrum

interessierten Organisationen, Verei-

nen und Einzelpersonen zum ver-

handlungsbevollmächtigten Interes-

senvertreter von der Stadt bestimmt.

Nach langen Verhandlungen wies

die Stadt diversen Vereinen das alte

Schulgebäude am Wall zu; die KID

erhielt im Zuge dieser Zuweisungen

Anfang September die Alte Pauli-

ne" an der Bielefelder Straße. Auf

der jüngsten Hauptausschußsitzung

konnte mit Mehrheit erreicht wer-

den: Für die Dauer eines Jahres trägt

die Stadt die anfallenden Heiz- und

Stromkosten, auch die Dampfhei-

zung wird instand gesetzt. Eine groß-

zügige, aber ebenso notwendige Ge-

ste. Denn die Räume in der Pauline

sollen außer der KID noch zahlrei-

chen anderen Organisationen zur

Verfügung stehen. Aber keine dieser

Gruppen, sei es nun eine der Frauen-

bewegungen, die Vereinigung deut-

scher Kriegsdienstverweigerer, die

El-Salvador-AG oder die Arbeitslo-

senselbsthilfe, muß und kann an die

KID Kosten für die Raumbenutzung

entrichten. Die KID betrachtet die

Übernahme der laufenden Kosten

also nicht als Bevorzugung, sondern

als Gleichstellung mit den anderen

Vereinen. Den Sportvereinen wird

ja schließlich auch die Turnhalle ge-

heizt", so ein Anwesender auf der

jüngsten Hausversammlung, die je-

den Dienstagabend stattfindet und

auf der Entscheidungen von allen

Interessierten gemeinsam getroffen

werden.

Jetzt werden in Eigenarbeit die

einzelnen Räume renoviert. Alle Mö-

bel und Teppiche finden einen dank-

baren Abnehmer und sollen für Ge-

mütlichkeit sorgen. Schon am 6. No-

vember tritt ein Polit-Rock-Kabarett

auf. In Zukunft sollen dann Filme

gezeigt, Diskussionsabende veran-

staltet und politische Treffs abgehal-

ten werden.

Besonders begrüßt werden die Be-

mühungen des Seniorenbeirates, der

einen Büroraum in der Pauline ein-

richten möchte, um so mit jungen

Menschen Kontakte knüpfen zu

können. Denn, das betonte die Haus-

versammlung ganz energisch, für

Menschen jeden Alters, und nicht

nur für junge Erwachsene, steht die

Nutzung der Räumlichkeiten offen.

Auch ältere Mitbürger sind herzlich

eingeladen, das Kommunikations-

zentrum zu besuchen, Bekannt-

schaften zu knüpfen oder sogar aktiv

mit der Kulturinitiative zusammen-

zuarbeiten.

Dörentruper kündigen Prozesse an

Der offene Brief, in dem Bürger-

meister Droge und Stadtdirektor

Hendrix die Kreistagsabgeordnete

Frau Baranek (und den Kreistag Lip-

pe) auffordern, im Sinne der Bürger

Ihrer Stadt Bad Salzuflen" sich für

die Deponie Dörentrup einzusetzen

und sich nicht vorrangig an den

Interessen der Dörentruper (zu)

orientieren", ist in Teilen sachlich

falsch und irreführend:

Es trifft zu, daß im Landesabfall-

beseitigungsplan, im Gebietsent-

wicklungsplan und im Flächennut-

zungsplan der Gemeinde ein Teil der

Dörentruper Sandgrube als Depo-

niefläche ausgewiesen ist. Tatsache

ist aber ebenso, daß in allen o. g,

Plänen nur der West- und Mittelteil,

nicht der bewaldete Ostteil ausge-

wiesen ist, der als Abschirmung der

Deponie gegen die angrenzenden

Wohngebiete dienen soll. Die ABG

überplant jedoch nicht den dafür

vorgesehenen Teil der Sandgrube,

sondern ausgerechnet den nicht aus-

gewiesenen Ostteil, an den unmittel-

bar ausgedehnte Wohngebiete

grenzen.

Im Vertrauen auf seine Macht hielt

der Aufsichtsrat es nicht für nötig,

sich vor der Planung mit der Ge-

meinde Dörentrup in Verbindung zu

setzen oder einen Blick auf das Kar-

tenmatenal zu werfen, das dem Ab-

fallbeseitigungsplan des Landes und

dem Flächennutzungsplan der Ge-

meinde Dörentrup beiliegt. In öf-

fentlicher Kreistagssitzung erklärte

der Geschäftsführer der ABG, Hans

Grote: Den Flächennutzungsplan

der Gemeinde Dörentrup haben wir

nicht eingesehen." Aus der vom Auf-

sichtsrat der ABG gebildeten . Pla-

nungsgruppe Dörentrup wurde der

Vertreter Dörentrups bewußt ausge-

schlossen, seine Alternatiworschlä-

ge im Aufsichtsrat wurden abge-

blockt. Der Aufsichtsrat der ABG

setzte nur auf eine Karte: Wenn dies

Spiel der Herren Stadtdirektoren

Hendrix (Bad Salzuflen), Pilgrim

(Blomberg), Helbich (Extertal), der

Herren Beigeordneten Faßhauer

(Lemgo), Weihe (Lage) und nicht zu-

letzt der Herren Bürgermeister Nie-

buhr (Lage) und Wilmbusse (Lemgo)

jetzt schwierig wird, sind natürlich

die Dörentruper schuld. Im Vertrau-

en auf ihre Macht haben diese Her-

ren des Aufsichtsrates der ABG

mehr beansprucht, als ihnen zusteht.

Sie sind verantwortlich, wenn die

Müllbeseitigung auf Schwierigkei-

ten stößt, weil die Gemeinde Dören-

trup ihr Recht vor den Verwaltungs-

gerichten suchen muß, wenn über

700 Dörentruper Einspruch erheben

müssen, um ihre Rechte zu wahren.

Die genannten Herren tragen auch

die Verantwortung für die weitere

Entwicklung, denn die Gemeinde

Dörentrup und die Bürgerinitiative

Kein Müll nach Dörentrup" sind

kompromißbereit. Wenn dagegen

die Mehrheit des Aufsichtsrates der

ABG auf der vorliegenden Planung

beharrt, nach der 1200 Dörentruper

in Zukunft in einem 500-m-Kreis um

den Müll leben müssen; wenn auch

der Kreistag Lippe den Aufsichtsrat

zu keiner besseren Einsicht zwingt,

dann werden Prozesse bis zur letzten

Instanz geführt werden müssen.

Gerhard Hausmann, Dörentrup

Vertreter der Gemeinde Dörentrup

in der ABG

Mitglied des Kreistags Lippe

Über den Straßenbau im

Kreis Lippe informiert

Kommunalpolitiker der CDU zu Gast im Landeshaus in Münster

Kreis Lippe/Augustdorf. Unter Leitung des stellvertretenden Landrats

Heinrich Wieking, Kreis Lippe, informierten sich Kreistagsabgeordnete

und sachkundige Bürger der CDU-Kreistagsfraktion, Mitglieder der CDU-

Ratsfraktion Augustdorf und Angehörige der Jungen Union Augustdorf in

Münster beim Landschaftsverband Westfalen-Lippe. Mit von der Partie

waren auch der stellv. Bürgermeister Wolfgang Böger und Gemeindedi-

rektor Adolf Steffen.

Die Exkursion nach Münster stand

unter dem Thema Die Aufgaben

des Landschaftsverbandes Westfa-

len-Lippe und der Straßenbau in

Lippe" Nach Begrüßung durch den

parlamentarischen Geschäftsführer

der CDU-Fraktion, H. G. Lehmann,

der die Organisation besorgte, folg-

ten Vorträge der Straßenbauexper-

ten des Landschaftsverbandes sowie

Fachvorträge der Fachleute für

EDV-Einsatz und Vermessungswe-

sen. Landesrat August und der Ltd.

Baudirektor Borchart konnten in

bestechender Weise die Besucher in

das Straßenbaukonzept für Lippe

einweisen. In einer längeren Diskus-

sion wurden die Fragen der Teilneh-

mer hervorragend beantwortet.

Mit einigem Erstaunen hörten die

Gäste, daß der Zeitplan für Planung

und Bau einer neuen Bundesfern-

straße zehn Jahre vorsieht und Ko-

sten für den Bau von einem Kilome-

ter Autobahn zwischen sieben und

zehn Millionen DM erfordern. Natür-

lich wurde auch der Bedarfsplan,

soweit er Lippe betrifft, besprochen

und Haushaltsansätze vorgetragen,

die den Betrachter aus Lippe nach-

denklich stimmten.

Praktische Einweisung in das mo-

derne Straßenvermessungswesen

mit Hilfe der Luftbildtechnik und

die Computerzeichnungen für Teile

von Straßentrassen waren Mittel-

punkt des praktischen Teils dieses

Besuchsprogramms.

Drei Feldwebel-Dienstgrade der

Stabskompanie der Panzerbrigade

21, die im Sinne der Partnerschaft

Reiseteilnehmer waren, rundeten

die Reisegruppe ab. Eine Diskus-

sionsrunde in der Altstadt von Mün-

ster war der Abschluß einer gelunge-

nen Veranstaltung.

Kreis Lippe/Augustdorf. Das Erinnerungsfoto entstand In der Eingangshalle des

Verwaltungsgebäudes Im Landeshaus In Münster. Rechts vorne stellv. Landrat

Heinrich Wieking, links von Ihm Landesrat August und Baudirektor Bor-

chart. Ganz links der Gastgeber H. G. Lehmann.


